
Übersicht der Brutvorkommen des Schwarzmilans (Milvus migrans) 
am rechtsrheinischen südlichen Oberrhein 
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts

Jürgen Rupp und Karl Westermann

Naturschutz südl. Oberrhein 10 (2019): 31-38 31

Summary:
rUPP, J., & K. WeSterMaNN (2019): Overview of the breeding population of the Black Kite (Milvus migrans)
on the eastern Southern Upper rhine plain during the second half of the 20th century. – Naturschutz südl.
Oberrhein 10: 31-38.
during the first quarter of the 20th century, the Black Kite was presumably a rare breeding bird on the eastern
Southern Upper rhine plain. after the Second World War the populations recovered. this was supported by irri-
gation of sewage water, discharge of sewage water into the rhine and its eutrophication, as well as open dumps.
they nested mainly in the Upper rhine plain with focus on the rhine flats and along the lower reaches of the
Black Forest rivers. Higher concentrations of nesting sites have been established for a long time close to colonies
of Grey Herons. In the foothills of the Black Forest, on the tuniberg, and on the Kaiserstuhl, breeding took place
possibly only on rare occasions. around 1982, a minimum of 70 territories existed in the rhine plain , which
corresponds to a population density of 5.7 territories/ 100 km². after the establisment of wastewater treatment
plants due to environmental protection reasons and the shutdown of open dumps, the populations of Black Kites
have decreased again.
the determination of the breeding status of Black Kites is time consuming, because also non-breeders are
usually present next to breeding birds in considerable numbers. Nesting sites are often not occupied before
foliation starts and are therefore difficult to find. It is proposed to search for nests from the previous breeding
season during the winter time. Black Kite nests can be identified by typical waste components like plastics.

Keywords: Milvus migrans, Black Kite, breeding distribution, breeding population, population changes, fo-
raging habitats, recording methods, southern upper rhine valley.

Einleitung

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts war der
Schwarzmilan in der Oberrheinebene zwischen Basel
und Karlsruhe ein spärlicher oder gar seltener Brutvo-
gel. Nach vON KettNer (1849) kam er „ungleich sel-
tener“ als der rotmilan vor. FIScHer (1897) wieder-
holte diese einschätzung; er stufte ihn als ziemlich
seltenen oder spärlichen Brutvogel der rheinebene
ein, in seiner 5-stufigen Häufigkeitskategorie zusam-
men mit Baumfalke, Kornweihe, Wanderfalke und
Wespenbussard (Beispiele). ScHNeIder (1887) wusste
nur, dass er Nistvogel im elsass, wahrscheinlich auch
bei Müllheim in Baden war.
ein tiefpunkt der vorkommen war im frühen 20. Jahr-
hundert erreicht. Weder ScHelcHer (1914) noch
BacMeISter (1920-1923) begegneten offensichtlich je-
mals am südlichen Oberrhein in der freien Natur einem
Schwarzmilan. ScHMIdt-Bey (1925) mit umfassenden
eigenen Kenntnissen zur avifauna in der rheinebene
zwischen Karlsruhe und Basel fand am anfang seiner
Beobachtungszeit „fünf bis sechs Paare im Gebiet“ und
beschrieb den Niedergang der art: „jetzt sind es höchs-

tens noch zwei“. er wies wiederholt auf eine entschei-
dende Ursache für die Seltenheit von Großvögeln hin,
ihren systematischen abschuss.
die erholung der Bestände des Schwarzmilans be-
gann nach dem Zweiten Weltkrieg mit steigenden
Müll- und abwassermengen und allmählich nachlas-
sendem Jagddruck. der Müll wurde zunächst auf of-
fenen Müllkippen entsorgt. abwässer wurden damals
vielfach in Flüsse, Kanäle und Bäche eingeleitet, de-
ren eutrophierung förderte reiche Bestände von Weiß-
fischen (vgl. GlUtZ v. BlOtZHeIM et al. 1971).
Schwarzmilane ernähren sich hauptsächlich von toten,
kranken und gesunden Fischen, toten, verletzten oder
jungen vögeln und Säugern, aber auch Kleinsäugern,
amphibien, Insekten oder regenwürmern. Sie jagen
anderen arten ihre Beute ab und fressen regelmäßig
auch abfälle (BaUer et al. 2005).
In dieser Übersicht stellen wir verbreitung, Bestände
und Bestandsveränderungen des Schwarzmilans am
rechtsrheinischen südlichen Oberrhein in der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts nach unpublizierten daten
aus dem archiv der Fachschaft für Ornithologie und
literaturbelegen dar.
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Untersuchungsgebiet

das Untersuchungsgebiet ist die Oberrheinebene der
landkreise lörrach, Breisgau-Hochschwarzwald,
emmendingen und Ortenau sowie des Stadtkreises
Freiburg. Sie ist in rheinniederung, Niederterrasse,
Niederungen von Schwarzwaldflüssen, vorbergzone,
Kaiserstuhl, tuniberg und Nimberg gegliedert. die ei-
gentliche ebene (morphologisch) weist eine Grund-
fläche von etwa 1230 km² auf.

Materialien und Methoden

Schwarzmilane sind regelmäßig zu beobachten und
ziemlich einfach zu bestimmen. Selbst in der Brutzeit
ist es jedoch oft schwierig oder unmöglich, den Status
eines vogels festzustellen, weil neben den Brutpaaren
vielfach auch vögel auftreten können, die noch nicht
brutreif sind. aus einer reinen Zahlenangabe, wie sie
in der Mehrzahl aller Beobachtungen auch während
der Brutzeit oft erfolgen muss – Beispiele: „1
Schwarzmilan“, „2 Schwarzmilane“ – kann daher
nicht einmal auf wahrscheinliche reviervögel („Brut-
zeitbeobachtung“) geschlossen werden. auch eine an-
gabe zu einer ansammlung von Schwarzmilanen kann
Brutvögel und Nichtbrüter im Bereich derselben Nah-
rungsquelle betreffen. rasterkartierungen von Schwarz -

milanen sind daher mit vorbehalten zu bewerten, weil
die ermittelten Brutbestände möglicherweise zu hoch
sind. Brutnachweise, Brutverdachtsfälle und Brutzeit-
beobachtungen von wahrscheinlichen reviervögeln
konnten umgekehrt nur unsystematisch oder nur lokal
ermittelt werden. Für das große Untersuchungsgebiet
konnte damit aus den daten eines Jahres oder weniger
aufeinanderfolgender Jahre lediglich eine untere Gren-
ze und nicht der erheblich höher liegende Wert des
Brutbestands gewonnen werden.
Bewertungen:
Brut (einschließlich Brutversuch): Paar an einem
Horst; altvogel in einem Horst; warnende altvögel im
Nahbereich eines Horstes; Junge im Horst; leerer,
stark verkoteter Horst mit den typischen Milan-„Uten-
silien“ wie Plastikresten oder sonstigen abfällen nach
dem ausfliegen der Jungen; laut rufende, offensicht-
lich noch gefütterte Jungvögel außerhalb des Horstes;
Futter tragende altvögel. Mögliche verwechslungen
mit einer Brut des rotmilans durften weitgehend aus-
geschlossen werden, weil die zweite art in der Ober-
rheinebene ein seltener Brutvogel ist.
Brutverdacht und Brutzeitbeobachtungen: Horst aus
dem vorjahr mit den Milan-Utensilien; Nistmaterial
tragende altvögel; warnende altvögel ohne Horstfund
oder flügge Junge; Paar im Nahbereich eines Horstes;
Balzflüge eines Paars; territoriale auseinandersetzun-
gen zwischen zwei ortsfesten Schwarzmilanen; 

Abb. 1: Kreisende Schwarzmilane können Brutvögel über dem Horstrevier sein, regelmäßig
kreisen Brutvögel und Nichtbrüter aber auch in anderen Bereichen. Foto: Hanspeter PÜScHel.



aggressive auseinandersetzungen mit rabenkrähen
oder anderen Greifvögeln im potentiellen Nisthabitat;
regelmäßige anwesenheit von mindestens einem
Schwarzmilan in (oder kreisend im luftraum über) ei-
nem potentiellen Brutrevier.
eine systematische erfassung der besetzten Schwarz-
milan-Horste gelang nur in wenigen Wäldern über ei-
nen längeren Zeitraum (vor allem rUPP 2019). andere
Wälder wurden nur in einzelnen Jahren oder in einem
einzigen Jahr kontrolliert. aus weiteren Wäldern lie-
gen Zufallsdaten vor oder daten fehlen vollständig.
Bei der systematischen Kartierung von Horsten des
Mäusebussards und des Habichts 1982 (WeSterMaNN

1985) gelangen zwar auch etliche Brutnachweise usw.
des Schwarzmilans. Jedoch musste davon ausgegan-
gen werden, dass keinesfalls alle Schwarzmilan-Hors-
te entdeckt wurden. diese art kann nämlich vielfach
erst nach der fortgeschrittenen Belaubung mit einer
Brut beginnen, zu einem Zeitpunkt, zu dem die besetz-
ten Horste der beiden anderen arten in der regel
schon vollständig erfasst sind. aus daten einiger Jahre
zuvor und danach konnten wenigstens einige lücken
der erfassung 1982 geschlossen werden. damit war
eine Basis für eine konservative Schätzung des dama-
ligen Schwarzmilan-Brutbestands gegeben.

Ergebnisse

Verbreitung

aus der Summe aller daten von Bruten, Brutversu-
chen, Brutverdachtsfällen und Brutzeitbeobachtun-
gen der 30 Jahre 1970 bis 1999 erschließt sich die
Brutverbreitung des Schwarzmilans im letzten drit-
tel des 20. Jahrhunderts (abb. 2). die Signaturen do-
kumentieren dabei Nachweise unterschiedlicher
Qualitäten: 
 Brutnachweise in einem Jahr, in wenigen, etlichen

oder vielen Jahren, in regelmäßig besetzten Gebie-
ten manchmal von mehreren Paaren, bis hin zu ein-
zelnen Brutverdachtsfällen oder Brutzeitbeobach-
tungen ohne Brutnachweis 

 in vielen Wäldern in einzelnen, mehreren oder vie-
len Jahren Kontrolle bekannter und Suche neu er-
bauter Horste bis hin zu selten aufgesuchten Wäl-
dern, aus denen nur Zufallsbeobachtungen
vorlagen oder Brutzeitdaten vollständig fehlten. 

In den 30 Untersuchungsjahren änderte sich zudem
die Besetzung einzelner teilgebiete gravierend.
Konzentrationen sind in der rheinniederung und in
manchen Wäldern der Flussniederungen erkennbar.
Fehlende Nachweise in einzelnen teilgebieten, etwa
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Abb. 2: Brutverbreitung des Schwarzmilans 1970 bis
1999. Punkte: Nachgewiesene reviere.



in der rheinniederung südlich von Müllheim oder in
teilen des großen Offenburger Stadtwalds (Gottswald
usw.) dürften auf Untersuchungsdefiziten beruhen. 
In der überwiegend waldarmen vorbergzone von
Müllheim an nach Norden waren Bruten und Brutzeit-
vorkommen seltene ausnahmen:
 1997 erfolgreiche Brut deponie Kahlenberg bei

ringsheim OG (H. PÜScHel)
 1979 Paar bei dattingen südöstlich Buggingen Fr

(F. ScHNeIder).
die vorbergzone zwischen Müllheim und lörrach mit
etlichen Wäldern blieb unzureichend untersucht.
Nachweise:
 1969 Brut im eichwald südöstlich Müllheim Fr

(e. KIrNer)
 1990 und 1991 Paar bzw. 1 ad. am Horstbaum bei

Obertüllingen/ lörrach (J. HÜttl).
aus dem Kaiserstuhl liegen keine Brutnachweise vor;
wo in randbereichen zur rheinebene größere Baum-
bestände existieren, dürfte es jedoch gelegentlich zu
Bruten gekommen sein. entsprechende Beispiele lie-
gen von der Südspitze des tunibergs vor:
 1972 warnender ad. (K. aNdrIS)
 1994 vier Schwarzmilane, wohl Familie, am süd-

lichen lindenberg/ Munzingen Fr (F. SaUMer).

Brutbestand und Bestandsdichte um 1982

Bei der Kartierung von Horsten des Mäusebussards
und des Habichts im Jahr 1982 (WeSterMaNN 1985)
wurden auch mindestens 26 besetzte Horste oder Brut-
paare des Schwarzmilans entdeckt, sicherlich nur ein
teil aller vorhandenen (siehe Methoden). ergänzun-
gen aus den Jahren zuvor und danach für im Jahr 1982
nicht oder unzureichend nach vorkommen des
Schwarzmilans kontrollierte Wälder ergaben zusätz-
liche reviere. das verfahren basiert auf den beiden
tatsachen, dass alljährlich kontrollierte Horste bzw.
reviere einerseits sehr häufig über Jahre besetzt und
andererseits die Untersuchungslücken sehr beträcht-
lich waren. In den Jahren 1981 bis 1983 wurden damit
bis zu 43 reviere bekannt, in den Jahren 1978 bis
1980 und 1984 bis 1986 zusätzlich noch zehn weitere
(abb. 3). Unter Berücksichtigung vieler vor 1978 und
nach 1986 entdeckter reviere ergab eine vorsichtige
Bestandsschätzung für den Zeitraum um 1982 min-
destens 70 (80) reviere, auch wenn vermutlich nicht
alle der 1978 bis 1986 dokumentierten reviere in je-
dem dieser Jahre besetzt gewesen waren. reviere in
der vorbergzone, im Kaiserstuhl und auf den innerhalb
der rheinebene liegenden Hügeln wurden nicht be-
rücksichtigt.
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Für die eigentliche rheinebene errechnet sich damit
für den Zeitraum um 1982 eine Bestandsdichte von
(mindestens) 70 (80) revieren/ 1230 km² bzw. 5,7
(6,5) revieren/ 100 km².

Bestandsveränderungen

Bestandsveränderungen können nur für teilgebiete,
nicht für das gesamte Untersuchungsgebiet belegt
werden. ein allgemeiner rückgang in den letzten bei-
den Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts ist jedoch wahr-
scheinlich.

Freiburger Rieselfeld und Mooswald-Randgebiete

die erste Nachricht zu vorkommen des Schwarzmi-
lans im Untersuchungszeitraum stammt von ScHNet-
ter (1952). er nannte die art einen „charaktervogel“
des rieselfelds und registrierte bis zu 17 Individuen
an Klärbecken. Über einen Brutstatus der Individuen
konnte er allerdings nur vermutungen äußern. die ers-
ten genauen angaben sind SaUMer (1972) zu verdan-
ken: „alljährlicher Brutvogel in 1-3 Paaren in den
randgebieten“ (daten im archiv der Fachschaft). da-
ran änderte sich lange Zeit wenig. Noch 1984 und
1990 fand J. Herr jeweils 2 besetzte Horste (archiv).
die großen Nichtbrüter-ansammlungen (SaUMer

1972) fehlten allerdings mit der einschränkung der
abwässer-verrieselung und ihrer endgültigen einstel-
lung 1986 (landesanstalt für Umweltschutz Baden-
Württemberg 2004). Mit der teilweisen Bebauung des
rieselfelds wurde zudem das Jagdgebiet für Schwarz-
milane erheblich kleiner und die Störungen im Jagd-
und Nisthabitat nahmen zu, sodass die vorkommen
wahrscheinlich erloschen.

Rheinwälder

Im nördlichen teil des heutigen NSG „rheinniede-
rung Wyhl-Weisweil“ und im heutigen NSG „tauber-
gießen“ fanden sich 1968 1-2, 1969 2-3 Brutpaare.
Häufig im Gebiet, vor allem am restrhein jagende
Schwarzmilane kamen wahrscheinlich auch von Brut-
plätzen außerhalb der rheinniederung; 1969 wurden
beispielsweise im Johanniterwald bei Kenzingen eM
vier Brutpaare, im benachbarten Komplex Bechtaler/
Forchheimer Wald bei Weisweil eM zwei dokumen-
tiert, insgesamt fünf Horstfunde (WeSterMaNN &
SaUMer 1970, archiv der Fachschaft). In der Folge-
zeit wurden die Bestände noch etwas größer, etwa

1975 und 1976 allein im Nordteil des NSG rheinnie-
derung Wyhl-Weisweil drei belegte Bruten, oder seit
1970 regelmäßig ein Paar, manchmal zwei, im Bereich
der südlichen Innenrheinmündung bei Kappel OG. –
auch auf den meisten abschnitten der übrigen rhein-
niederung wurden ab 1970 regelmäßig Brutreviere
entdeckt (siehe auch abb. 2).
eine Kolonie von etwa 30 Brutpaaren auf einer Fläche
von 70 ha bildete sich linksrheinisch in den Jahren
1968 bis 1971 unterhalb des rheinstaus bei Märkt lÖ
auf der „rheininsel“ zwischen dem restrhein und
dem rheinseitenkanal (WaSSMer & dIdIer 2009).
diese Kolonie wie auch die relativ dichte und ziemlich
geschlossene Besiedlung der rheinwälder basierte auf
der damaligen erheblichen eutrophierung des rhein-
wassers (und dem resultierenden reichtum an Weiß-
fischen), die durch einleitung von abwässern am
Hochrhein und Oberrhein verursacht wurde. Bekannt
ist das Beispiel von Basel: Hier wurden die abwässer
bis 1982 in den rhein „entsorgt“ (prorheno.ch/prorhe-
no-ag/geschichte); auch die Schlachthausabfälle von
Basel gerieten bis 1976 in den rhein und begünstigten
maßgeblich die große Kolonie auf der „rheininsel“
unterhalb von Basel (WaSSMer & dIdIer 2009). am
rhein in und unterhalb Basel nahm die Zahl der
Schwarzmilane nach 1976 bzw. 1982 drastisch ab
(106. bzw. 113. Jahresbericht der Ornithologischen
Gesellschaft Basel).
Seit wenigen Jahrzehnten ist die einleitung ungerei-
nigter abwässer in den Hochrhein und südlichen
Oberrhein generell vergangenheit. damit sind aber
auch die Zeiten vorbei, in denen Schwarzmilane häu-
fig auf den restrheinabschnitten jagten und häufig im
Untersuchungsgebiet entlang des rheins nisteten.

Umgebung von offenen Müllkippen

die früher offenen Mülldeponien waren attraktive
Nahrungshabitate für Schwarzmilane und andere ar-
ten, vor allem rabenkrähen, aber auch Weißstörche.
Wahrscheinlich brüteten Schwarzmilane auch regel-
mäßig in der Umgebung der deponien. Belege liegen
aber nur selten und nur für einzelne Paare vor. In der
Umgebung der großen Freiburger deponie auf dem
eichelbuck im Nördlichen Mooswald fanden sich
1982 auf einem schmalen Streifen von der deponie
bis in etwa 1,2 km entfernung am westlichen Wald-
rand drei besetzte Horste; ein versuch am 3.5.1983,
die Horste zu kartieren, wurde abgebrochen, weil ne-
ben den Milanen auch sehr viele rabenkrähen anwe-
send waren, die eine Gefahr für Gelege und kleine
Nestjunge des Schwarzmilans bedeutet hätten; bis zu
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35 Milane kreisten über dem Beobachter, einzelne
warnten regelmäßig (K. WeSterMaNN). – vermutlich
waren auch Brutvögel und ihre selbständigen Jungen
aus der weiteren Mooswald-Umgebung Nahrungsgäs-
te der deponie; die für die Jahre um 1982 geschätzte
hohe Zahl von bis zu 20 Brutrevieren (davon mindes-
tens zwölf belegt) in den Mooswäldern der Freiburger
Bucht könnte so eine erklärung finden.

Fazit

da die entscheidenden Nahrungsquellen aus Umwelt-
schutz-Gründen beseitigt wurden, war am südlichen
Oberrhein ein Bestandsrückgang des Schwarzmilans
gegen ende des 20. Jahrhunderts wahr scheinlich ge-
worden. Qualitative Befunde führten zu demselben
ergebnis, das auch mehrfach in früheren Gutachten
und Stellungnahmen der Fachschaft behauptet wurde.
In der roten liste Baden-Württemberg (Stand
31.12.1995) wird der Schwarzmilan in Übereinstim-
mung mit den Befunden am südlichen Oberrhein als
„gefährdet“ eingestuft (HÖlZINGer et al. 1996).

Diskussion

Erfassung des Schwarzmilan-Brutbestands

eine genaue erfassung ist nur über Horstfunde zu 
erzielen. diese sind jedoch nur sehr aufwändig zu fin-
den, weil etliche Horste erst endgültig im april bezo-
gen werden, wenn die Belaubung ziemlich fort -
geschritten ist. Horste mit Jungen ergeben sowieso
kein realistisches ergebnis, weil gescheiterte Bruten
nicht erkennbar werden.
alternativ könnte eine Suche nach alten Horsten im
Winterhalbjahr durchgeführt werden, die überwie-
gend an Fremdkörpern – heutzutage häufig Plastik-
fetzen – erkannt werden können. auch wenn keines-
wegs alle Schwarzmilane Fremdkörper verbauen
und gelegentlich diese während der Jungenaufzucht
und in den Monaten danach verloren gehen könnten,
entstünde ein zuverlässiges Bild der Brutverbreitung
und eine gute Näherung für den Brutbestand. Wäh-
rend des Winterhalbjahrs können zudem weit größe-
re Waldflächen pro Zeiteinheit als während der Brut-
zeit kartiert und zusätzliche Informationen zu
weiteren arten und der Waldbewirtschaftung ge-
wonnen werden.

Hinweise zu weiteren Nahrungsressourcen des
Schwarzmilans

die ehemals entscheidenden Nahrungsquellen des
Schwarzmilans fanden sich an Klärteichen und auf
mit abwässern geschwemmten Wiesen des Freibur-
ger rieselfelds, im eutrophierten rheinwasser und
auf Mülldeponien. Sie mussten aus Gründen des Um-
weltschutzes beseitigt werden, wodurch in diesen
Bereichen beträchtliche rückgänge von Brutvor-
kommen zu verzeichnen waren. Schwarzmilane
nutzten jedoch seit langem bis heute noch ganz an-
dere Nahrungsquellen.
Horste des Schwarzmilans in der nahen Umgebung
von Graureiher-Kolonien wurden auch für die südli-
che Oberrheinebene regelmäßig belegt (J. rUPP, rUPP

2019, l. v. StraleNdOrFF, e. ScHIeS, r. KrOPP für
die badische Seite). In der benachbarten elsässischen
rheinniederung horsteten im Zeitraum 1985-2002 bis
zu sechs Paare in einer großen Graureiherkolonie bei
chalampé, bis zu acht Paare in etwa derselben Periode
in einer weiteren großen Graureiher-Kolonie im Nord -
elsass; in beinahe einem drittel aller Fälle befanden
sich auf dem Horstbaum schon 1 bis 31 Graureiher-
horste (WaSSMer & dIdIer 2009). – die Bindung an
Graureiher-Kolonien ermöglicht den Schwarzmilanen
regelmäßig ein Nahrungsschmarotzen und ein auf-
nehmen von Nahrungsresten am rand von Graurei-
her-Horsten, Nachweise sind aber am südlichen Ober-
rhein nicht dokumentiert.

Nahrungssuche von Schwarzmilanen wurde von den
verschiedensten anderen Biotopen ebenfalls berichtet: 
 regelmäßig über Wiesen, ganz besonders über

frisch gemähten
 gelegentlich über Äckern
 an altrheinen und an den kanalisierten oder ausge-

bauten Unterläufen von Schwarzwaldflüssen
 an Fischteichen und anderen teichen
 in Kiesgruben und an Baggerseen
 an Wasser führenden Gräben
 an Straßen (verkehrsopfer).
 auch Prädation an Kleinvogelnestern (im archiv

zweimal an Nestern der Wacholderdrossel) oder
Nahrungsschmarotzen wurde gelegentlich beob-
achtet. 

Über den Jagderfolg, die Bedeutung der jeweiligen
Nahrungsquelle und über Beutetiere existieren jedoch
nur gelegentliche Zufallsbeobachtungen, obwohl ent-
sprechende daten entscheidende elemente zur erklä-
rung eines Brutvorkommens sein können. 
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Waldbewirtschaftung und Brutvorkommen

Schwarzmilane übernehmen häufig Horste anderer
arten (vor allem von Mäusebussarden und rabenkrä-
hen) und bauen diese aus. Sie können mehrere Jahre
im gleichen Horst brüten. 
Schwarzmilane können aber ein revier aufgeben
 wenn der Horstbaum gefällt wird, 
 wenn verstärkt ältere Bäume als potentielle Horst-

bäume geerntet werden, 
 wenn ruhige altholzbereiche durch alljährliche

Nutzung von alten Bäumen ausgedünnt werden, 
 wenn Wälder ganz überwiegend nur noch aus jün-

geren Beständen aufgebaut sind oder 
 wenn in weiten Bereichen eines Waldes (abseits

der öffentlichen Wege!) regelmäßige Störungen
durch durchforstungen und Holzaufbereitung bis
in den april hinein vorkommen. 

ein Zusammenhang zwischen den in vielen Wäldern in
neuerer Zeit fehlenden Brutvorkommen des Schwarz-
milans und der aktuellen Waldbewirtschaftung darf aus
guten Gründen vermutet werden (vgl. auch WeSter-
MaNN & rUPP 2017, rUPP & WeSterMaNN 2019) –
auch wenn noch weitere Ursachen wahrscheinlich sind
oder nicht ausgeschlossen werden können.

Dank

Im Untersuchungszeitraum erhielten wir sehr viele
Mitteilungen über registrierte Schwarzmilane, für die
wir uns bei allen Beobachtern herzlich bedanken.
Ganz besonders haben wir uns für dokumentierte
Horste zu bedanken, die die Grundlage dieser arbeit
bildeten. 
Mindestens fünf Horstfunde trugen Kurt andris,
Hansjörg ernst, Jürgen Herr, richard Kropp, Wolf-
gang Matz, Gerd rademacher, Fritz Saumer, eugen
Schies, Franz Schneider, lüder von Stralendorff (und
vor allem die verfasser) bei. 
Weitere besetzte Horste fanden rudolf Birkenberger,
dr. Martin Boschert, Götz eichhorn, adolf Fricker,
erhard Gabler, Jochen Hüttl, emil Kirner, Konstantin
Meßmer, christoph Münch, Helmut Opitz, Hanspeter
Püschel, Jochen roe der, Josef ruf, Josef Schaps,
Siegfried Schneider, Hans-dieter Weber, dr. Sebastian
Westermann und Hanspeter Zimmermann. 
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Zusammenfassung:
Im ersten viertel des 20. Jahrhunderts war der Schwarzmilan am südlichen Oberrhein wahrscheinlich ein seltener
Brutvogel. Nach dem Zweiten Weltkrieg erholten sich die Bestände. Sie wurden durch die verrieselung von ab-
wässern, die einleitung von abwässern in den rhein und dessen eutrophierung sowie durch offene Mülldeponien
gefördert. Sie horsteten vor allem in der Oberrheinebene mit Schwerpunkten in der rheinniederung und in den
Niederungen entlang der Unterläufe von Schwarzwaldflüssen. Seit langem sind dort Konzentrationen von Brut-
horsten im Bereich von Graureiher-Kolonien bekannt. In der vorbergzone, am tuniberg und am Kaiserstuhl blie-
ben Brutvorkommen vermutlich seltene ausnahmen. In den Jahren um 1982 existierten in der rheinebene min-
destens 70 reviere des Schwarzmilans, was einer Bestandsdichte von 5,7 revieren/ 100 km² entspricht. Nachdem
aus Gründen des Umweltschutzes abwässer in Kläranlagen behandelt werden mussten und offene Mülldeponien
aufgegeben wurden, gingen die Bestände des Schwarzmilans wieder zurück.
der Status von Schwarzmilanen ist nur aufwändig festzustellen, weil neben Brutvögeln auch Nichtbrüter in
erheblicher Zahl auftreten. Horste werden häufig erst nach der fortgeschrittenen Belaubung belegt und sind
dann schwierig zu finden. es wird vorgeschlagen, im Winterhalbjahr nach Horsten aus der vorausgegangenen
Brutperiode zu suchen, die überwiegend an typischen abfällen wie Plastikfetzen zu erkennen sind.
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